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Amtlicher Theil.
,. Se. l . und k. Apostolische Majestät habe» mit
"" "höchst Entschließung vom 6. Februar d. I . den
Propst des Melropolitancapitels in Görz Dr . Eugen
^ l u s s i zum Mitgliede des Landesschulrathes für

^z und Gradiska auf die restliche Dauer der gegeu-
nrngen Functionsperiode allergnädigst zu ernennen

" " "h l - C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

„ „ Se. k. und l . Apostolische Majestät haben laut
"""höchsten Handschreibens vom 10. Februar d. I . der
"»mmerfrau Ihrer l . und l . Hoheit der durchlauch-

M n Frau Erzherzogin Marie, Johanna S c h i f f t ,
üolk " " "6 ihrer uieljährigen treuen Dienste das

lvene Verdienstlreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
D i e Gebüren.Novel le .

H . ? ! " stch daran erinnert, wie die deutsch'liberale
. rlel den Steuerreformen des aus ihrem Schoße
^vorgegangenen Ministeriums Auertfterg systematisch
nickl ° ^ " Schwierigkeiten entgegensetzte. wird sich
.'lyt wundern. dass dieselbe Partei dieselbe Politik
,: ° " längsten Sitzung des Abgeordnelenhauses wieder
Ä ? , pralticierte. als ls sich darum handelte, die
" " M r e n . Novelle an den Nusschuss zulückzuweisen.
«f. " . ^ t t e die Linke in einem Partei.Communique
lientllch erklärt. dass sie der Gebüren-Novelle keine

^ ' p > e l l e Gegnerschaft entgegenbringe und das« sie
phalli für da« Eingehen in die Specialdebatle stim-
" N werbe. Aber der Lockruf, welcher aus dem cleri«
"len Centrum ertönte, war filr die liberalen Herren

°>l unwiderstehlich, als dass sie nicht hätten ihre Ueber-
^Ugung opfern können.

Dem Cabinet Taaffe gebilrt das hohe Verdienst,
ltn alt eingewurzelten Missständen unseres Staats«
wshaltes mit starker und entschlossener Hand ein
«nde gemacht zu haben. Das Gebarungsbeficit, wel-
^ez die jetzige Regierung in der erschreckenden Höhe
Wn 25 Millionen vorfand, ist auf 1,3 Millionen herab-
«'Mlilen. Noch eine letzte kleine Anstrengung, und die
' M Spur des Deficits ist verschwunden, das Gleich.
?Mcht im Staatshaushalte kann für die Dauer ge.
^ M werden. Dieser letzten Anstrengung sollte die
^ " « - N o v e l l e dienen, und richtig fand sich die Linke
H a h l i g ein, um derselben ein Vein zu stellen, ob-
h.A sie ihr keine principielle Gegnerschaft entgegen.

"Hte. d .h . im schlichten Deutsch: obwohl sie nichts

Wesentliches gegen sie einzuwenden halle. Die« hin-
derte indessen selbstverständlich die Linke nicht, in der
Generaldebatte über die Gesetzvorlage möglichst viel
Wasser zu machen — mitunter alleinige in höchst
seltsamer Art . Einer der oppositionell« n Hauptredner
verstieg sich so weit, in e i n e m Athem zu behaupten,
dass die Gebürcn.Novelle eine furchtbare Mehrbelastung
der Bevölkerung bilde und leinen finanziellen Erfolg
habe, d. h. dem Staatsschätze nichts einbringen werde.
Von beiden Dingen ist zweifellos nur eines möglich:
entweder ist die Gebüren«Novelle wirklich cine un-
geheuere Mehlbelastung, dann muss sie dem Staats-
schatze auch ein entsprechendes Mehreinlommei! liefern,
oder sie liefert lein Mehrerträgnis, dann kann sie un<
möglich eine Mehrbelastung der Bevölkerung sein.

I n einer glänzenden, ebenso sachlichen wie gründ«
lichen Rede wics Finanzminister Ritter von Duna-
jewit i die Haltlosigkeit all der Einwürfe nach. welche
die linkiseitigen Redner gegen die Novelle vorbrachten.
Allerdings bezweckt die Vorlage eine Mehreinnahme
des Staates, aber sie thut dies, indem sie die Lasten
gerechter vertheilt, sie von den schwächeren auf die
iraglläftigeren Schultern legt und Objecte heranzieht,
welche bisher in ganz ungerechlfertigter Weise von
aller Belastung befreit waren, wie dies z. B- mit der
Besteuerung der Börsengeschäfte der Fall ist. gegen
welche niemand eine stichhältige Einwendung zu er»
heben vermag. I m großen und ganzen constatierte
jedoch der Finanzminister, dass die R e g i e r u n g s -
v o r l ä g e d ie G e b ä r e n p r i n c i p i e l l v o n 3 ' / ,
au f 3 P r o c e n t e r m ä ß i g e , dass diese Vegünsti-
gung im D u r c h s c h n i t t e der H ä l f t e s ä m m t -
l i cher U e b e r t r a g u n g e n z u g u t e k o m m e , und
dass eine ansehnliche Summe von Begünstigungen
v o r n e h m l i c h dem k l e i n e n N e a l b e s i h e zu»
gewende t werde — ein wichliqeS Moment, das
auch von Dr. Vi l insl i »md dem Berichlrrftaller Dr.
T a l i r s c h eingehend erhärtet unk g.oilrdigt wurde.

Auf der Linken wurde bitter darüber geklagt, dass
die Befreiung von Eintrag«gebmen für Kaufschillings'
reste beschränkt wurde. Der Finanzminister motivierte
dnse Bestimmung in der überzeugendsten Weise. Er
wies auf den Widersinn hin, der darin liegt, dass ein
Kaufschilling, der sofort bar gezahlt wird. der Be-
steuerung unterliegt, ein Kaufschillingsrest aber, den
man schuldig bleibt, gebürenfrei ist. Gewiss zum Urber-
flusse hatte er noch die Geliugthuung. sich für diese
Auffassung auf Darlegungen berufen zu können, welche
Dr . Mühlfeld 1862 im Nbgeordnetenhause gemacht
halle.

Großer Lärm wurde auf der Linken über die
Gebür von Versicherung8verträa,,n geschlagen. Auch
das sollte eine „ungeheuere Belästigung und Belastung"

ein. Der Finanzminister wies nach, dass weder das
eine noch das andere der Fall sei, sondern dass es
sich ganz einfach darum handle, d ie A n s t a l t e n
zum v o l l e n E r s a h d e s j e n i g e n B e i t r a g e s
an den S t a a t h e r a n z u z i e h e n , welchen s ie
v o n den P a r t e i e n w i r k l i c h e i n g e h o b e n
h a b e n .

Die Rede enthält noch eine lange Reihe gleich
wichtiger und unanfechtbarer Zurückweisungen der a/gen
die Novelle vorgebrachten Einwände, und die nicht
die wenigst glückliche war es wohl, als der Finanz»
minister die Herren von der Linken darauf aufmeiksam
machte, dass fast alle die Klagen und Beschwerden,
welche sie vorgebracht, sich gar nicht auf die Novelle,
sondern aus bereits bestehende Zustände und Verhält-
nisse oder Gesetze beziehen. Der Finanzminister war
dabei schunungbvoll genug, nicht zugleich auch zu be-
tonen, dass ja diese Zustände, Verhältnisse und Gesetze
entweder von der Linken gtschaff'N ober aufrecht er-
halten wurden, und dass sich somit ihre Klagen und
Beschwerden nur gegen sie selbst richten können.

Zu staatsmännischer Bedeutung und oratorischer
Schönheit erhob sich die Rede des Finanzministers, als
sie die von der Linken vorgebrachte Phrase: „W i r
müssen dem Volle nicht Steine statt des Brotes brin-
gen", beleuchtete. ..Eine solche Anschauung — sagte
Se. Excellenz sehr zulreffmd — kann nicht durch rich-
tige constitulionclle Begriffe gerechtfertigt werden. Wi r
haben dem Volle entsprechende Gesetze oder Beschlüsse
znr Wahrung seiner geistigen, sittlichen und materiellen,
aber auch zur Wahrung der Interessen der Finanzen,
die ja Vollsinleresftn sind, zu bringen. Diese fort-
währende Scheidung und Trennung zwischen dem
Interesse des Staatshaushaltes und dem Interesse des
Volkes stellt ja den Constltutionalismus auf den Kopf.
Seine wichtigste Prärogative ist ja die. dass das V o l l
durch seine Mandalare sich selbst die Steuern und
Gebüren auferlegt."

Die Gebiiren-Novelle ist indessen an den Ausschus«
zurückgewiesen worden, wahrscheinlich weil es die Linke
von taktischem Vortheil findet, das Deficit im Staats«
haushalte zu erhalten, damit sie dasselbe gelegentlich
mit patriotischem Schmerze beklagen lönne. Wir glauben
nicht, dass hirmit die Novelle als sür die gegenwärtige
Session beseitigt zu betrachten ist. Der Wortführer der
Fraction, deren Antrag zum Beschluss erhoben worden
ist, erklärte ausdrücklich, dass es ihm nur darum zu thun
sei, die nothwendigen Abänderungen nicht durch das
Haus, sondern durch den Ausschuss vornehmen zu
lassen, weil dieser rascher arbeitet und somit Zeit er-
spart wird. Wir müssen selbstverständlich annehmen,
das« es die Herren vom Centrum mit dieser Erklärung
etnst und chllich meinten. Politischer Bedeutung welcher

Feuilleton.
Die Tapisserie.

N l u w ^ ^ ^ " den farbenleuchlenoen, aber dufllosen
anist will ich sprechen, welche gefchickte Feenhände
losen ^ ^ " ^ r Seide hinhauchen, um einen ahnungs»
Hchlu """gesellen mit einer Schreibmappe, einer
Und " k r o l l e oder einem Lambrequin zu überraschen
leiben ?^"" ^ ^ " ' " " ^ zehn zur Verzweiflung zu
Wen »l vnoern von jenem Kranze menschlicher V l u -
s ü l e ' l , ^ " die obligate Umiahmimg miserer Ball«
bilw« n i ' "on der ..Tapisserie" der Gesellschaft. Aller-
senlin,«?. , dlese Vlumeu nicht diejenigen, welche die
Vlusje/ " ° " ' sackenden Pcnelopen mit Vorliebe a l l
»tosen , ^ " r mühevollen Arbeit wählen; leine üppigen
! > ' b , l ^ ^ " l ' c h k " Lilien, leine stolzen Camelien,
^ t M « ? .""" Veilchen und selbst leine sinnigen
die Gel n ? ! ? l ; "e 'n : die lebende Tapisserie, welche
'"ales stickt ! . ° " l b<m lichten Cancvas eines Bal l -
g l i che« i , „ . ' " ^ aus weniger vornehmen und ju-
l / M n di "E lchen Herrfchaften. I n diesem Kranze
s U ° " vor w ^ " « ^ i e Herbstzeitlosen, die Stiefmüt.
. l ? " . K i t t ? « " " sich ausnahmsweise eine Rose darin
' blä'ngt 's^aewlss eine Klatschrose, und nur zu

2- Den ^ u m ^ ? 4 " "e s^chlige Distel in denselben.
M e r i e b> d ^ f ^ ' ^ " ' den eigentlichen Kern der
d > e n : die Mütter der Tän-
^ Heroismu» i ? " " ' haben leuchtende Be.jpiele

" " u s . 'hrer Aufopferungsfähigkeit, ihrer

clbstlosen Entsagung angeführt. Aber das stille, Pas-
five H-loenthum ist verdienstvoller als da« allerdings
glänzendere der That, welches, von drm Momente er-
zeugt, nur Momente zu leben braucht, um seine Auf«
gäbe zu erfüllen. Die Ballmülter nun sind passive
Heroinen, und ihr Heldenthum kann sich unter Um»
ständen sogar zum Marly,lhum steigern. Ich wil l
nicht von den physischen Anstrengungen sprechen,
welche der Beruf einer Ballmutter im Gefolge hat,
von den ermüdenden Nachtwachen, von dem Aufent-
halte in den überfüllten heißen Räumen, von der ab-
spannenden Aufmerksamkeit und Sorgfalt, lrelche sie
den im Schutze ihrcr Flügel ins Leben flatternden
Kiichlein schenken muss. Der Vater ist weit glücklicher.
Entweder er erlässt es sich überhaupt, seine weiblichen
Splösslinge in die Welt zu geleiten, oder wenn er
dies nicht vermeiden kann. so spi>lt er in einem fried-
lichen, abgelegenen Gemach, in welches das Echo der
Ballmusik nur gedämpft dringt, mit einigen Schicksals»
genossen ein ruhiges Cayenne on lroi» mit fliegendem
Strohmann, raucht dazu eine feine Cigarre uud fchliuft
blonden Pilsener N<ctar oder in Ei« gekühlten Jockey-
Elub. Die Mutter aber muss vom ersten bis zum lchten
Gkigenstriche ausharren. Sie ist die Vewahrerin des
Fächers und Bo»q>lets ihrer Töchter, sie hüllt sie,
wenn sie erhitzt von einer rasche:, Tour auf Momente
zu ihr zurücklehren, in dcn si> wärmenden Shawl, sie
wacht darüber, dass sie kein Ei« oder keine kalte L i .
monade nehmen, bevor sie gehörig abgekühlt sind, und
dass sie zuweilen doch eine kleine Pause in dem athem»
losen Wirbel eintreten lassen.

I n langen Reihen sitzen sie da, die geschmückten
Opser der Mutterliebe, um den Nacken Perlenschnüre
und auf der Stirne Schweißperlen, in dcn Haaren
Diamanten und in den Augen vielleicht eine verstoh-
lene Thräne der Enttäuschung. Es sind volle, üppige
Päonien und stolze Tulpen barunter, die wohl noch
ein Recht hallen. Huldigungen sür sich selbst in An-
spruch zu nehmen. Die physischen Qualen, welche die
Tapisserie zu erdulden hat. haben im Vergleiche mit
den moralischen Aufregungen nichts zu bedeuten. Is t
die Bi l lmul lsr noch jung und schön, dann mag wohl
ein bilteres Gefühl über die Ungerechtigkeit der Ge-
sellschaft. die sie auf diesen Matterstuhl bannt, leinen
Stachel in ihre Scrle diilcken. Auch ihre Pulse schla-
gen rascher bei den Rhythmen der Tanzmusik, auch
ihre Füße zucken unter der schwelen Sridenrobe, aber
bei Strafe, sich lächerlich zr, machen, muss 1 " ' y^m
Pulse und ihren Fü'ß?n Ruhe gebieten, ste »N «"ur
Mutler" und darf „nur Mutler" se".

Bald freilich verstummen diese U.st.schm ^
suhle und Regungen. Is t ihre Tochter ^ n uno mn
worden, so hat sie v.llauf z« ' h ^ ' " " U ^ s t o
Tänzer'zu " a c h t e n und zu w " ^ n . ^ ^ ' s t ^ e
elegante N'"ae M " ' ' m ^ m ? ^ ^

^ ^S te l l ung , Vermögen, 'st er von guier Fa-
^ . , , ? M er sol.d, lein Spieler, kein A lwwel ls ,
Courmacher, kein Mitgistjägkl? Warum wählt sie w
Colilwn auch nicht einmal jenen stillen, bescheidenen
Jüngling, der den Blick nicht von ihr wendet, der
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Art immer muss dem Zwischenfalle unbedingt und auf
das entschiedenste abgesprochen werden. Diejenigen,
die sich damit ergötzen, anderer Meinung zu sein.
möchten wir doch auf die Schlussstelle der Rede des
Herrn Finanzministers aufmerksam gemacht haben. Ein
Mitglied der Linlen hatte den originellen Einfall, Sr .
Excellenz das seit Cicero bekanntlich bereits öfters ge-
brauchte „HuouLyu« wuäem" zuzurufen. Der Herr
Finanzminister antwortet darauf mit feiner I ronie:
,.Ich hege leider die Besorgnis, dass ich die Geduld
des Herrn Abgeordneten längere Zeit in Anspruch zu
nehmen gezwungen sein werde, und so muss ich denn
meine Pflicht, für die Bedeckung des Abganges im
Staatshaushalte zu forgen. erfüllen." Fiir die Herren,
die das Gras wachsen hören, dürste dies wohl laut
und deutlich genug gesprochen sein.

R e d e
Sr. Excellenz des Herrn Finanzministers Dr. slitter von
Dunajewsli in der Generaldebatte über die Gebären«

Äovellc.

I n der Generaldebatte wurden bisher, wie es
nicht anders sein kann, die einzelnen Bestimmungen
des dem hohen Hause zur Entscheidung vorliegenden
Gesetzentwurfes besprochen. Es hat auch, meiner An»
ficht nach mit vollem Rechte, schon der Herr Regie-
rungsvertreter Gelegenheit gehabt, darauf hinzuweisen,
das« der Natur dieses Gesetzentwurfes nach gewisser-
maßen eine Generaldebatte über Principien kaum
möglich ist. Es handelt sich ja nicht um die Frage,
ob die Gebürenpflicht als Princip neu einzuführen sei,
es handelt sich also nicht um Grundsätze, welche allen
einzelnen Bestimmungen gemeinsam wären, es handelt
sich um Veränderungen in den einzelnen bis jetzt gel-
tenden Bestimmungen des Gebürengesetzes.

Trohtem erlaube ich mir, dem hohen Hause heule
einige Bemerkungen meinerseits zu unterbreiten, und
zwar darum, damit sowohl die verehrten Herren,
welche gegen die Detailbestimmungen des Gesetzes ge-
sprochen haben, als auch das hohe Haus bei der Ent-
scheidung über das Eingehen in die Specialdebalte
wenigstens über die wichtigsten dieser Einwendungen
die Ansicht der Regierung zu vernehmen Gelegenheit
haben. Allgemeinere Bemerkungen bezogen sich eigent-
lich auf bereitl bestehende Zustände oder Verhältnisse
oder auf bereits bestehende Gesetze; so die Bemerkung
über den großen Fiscalismus, welcher seitens der zur
Gebürenbemessung berufenen Organe an den Tag
gelegt wird, und die Bemerkung über die Schädigung
der Corporation«« und Vereine, zwei Bemerkungen,
die ich als mehr allgemeiner Natur betrachten würde,
welche sich aber, wie bereits erwähnt, nicht auf die
vorliegende Novelle selbst, sondern auf bereits be-
stehend? Gefetze bezogen. I n ersterer Beziehung muss
ich nun das hohe Haus bitten, gütigst zu erwäägen.
dass jeder Beamte dazu berufen ist. das bestehende
Gesetz zu handhaben. Geht er über diese Grenze hinaus
zu Gunsten des Staatsschatzes oder zu Gunsten der
Partei, so ist dies eben eine Willtür, die man von
dem Beamten nicht nur nicht verlangen darf, sondern
bei ihm zu rügen genöthigt.ist.

Dass möglicher Weise irrige Auslegungen des Ge<
sehes zu Ungunsten der Partei stattfinden oder statt-
finden können, wil l ich ja nicht leugnen, aber es ist
dies eine Erscheinung, die nicht bloß bei Gebüren-
bemessungen, sondern die bei einer jeden Handlung
einer staatlichen Behörde, möge dies ein Gericht oder
eine Verwaltungsbehörde sein, vorkommt, und so lange

wir Menschen bleiben, vorkommen muss. Aber nach
meiner unmittelbaren Erfahrung in der Cenlralleitung
der Finanzverwaltung weht in Bezug auf die Anwen-
dung der Gebürengesetze der humanste Geist, und wer»
den in dieser Beziehung fortwährend Belehrungen an
die untergeordneten Organe gegeben oder ir«ge Ent-
scheidungen zu Gunsten der Partei aufgehoben oder
geändert. Dass man hiebei die Grenzen, welche das
Gesetz und das im Gesetze begründete Interesse des
Staatsschatzes festfetzen, nicht überschreiten darf. das
liegt wohl in der Natur der Sache und kann, wie ich
glaube, nicht als Vorwurf gegen die Negierung er-
hoben werden. Einen Grund dürften die erwähnten
irrigen Entscheidungen haben. und den gebe ich gern
zu, nämlich den, dass die Entscheidung in erster I n -
stanz bei uns Organen in die Hand gegeben ist, welche
sehr oft nicht die nothwendige wissenschaftliche juri-
stische Vorbildung haben, um daL Gesetz richtig seinem
Wortlaute und Geiste nach zu interpretieren. (Bravo!
rechts.)

Das ist ganz richtig, aber was folgt daraus?
Daraus folgt nur, dass es nothwendig ist, die Frage
einer Neuorganisierung der Vemessungsbehörden in
eine gründliche Erwägung zu ziehen; und diese An-
gelegenheit ist auch wirklich in neuester Zeit im
Finanzministerium einer entsprechenden Erörterung
unterzogen worden; ich bitte aber. andererseits auch
zu bedenken, dass eine zufriedenstellende Lösung dieser
Frage wieder nicht ohne Opfer möglich ist. denn wenn
man besser geschulte, tüchtigere Organe haben wil l . so
folgt daraus, dass auch deren Bezahlung eine ihren
Qualificationen entsprechende sein müsse. Nichtsdesto-
weniger ist die Frage pendent, und ich gebe gern zu.
dass in dieser Beziehung noch viel zu thun ist.

Ein anderer allgemeiner Vorwurf, der von dem
ersten Redner in dieser Debatte erhoben wurde, betrifft
die Heranziehung von Vereinen zur Unterstützung in
Krantheits- und Todesfällen, von Veteranenvereinen
und anderen humanitären Vereinen, wie der freiwil«
ligen Feuerwehren, zur Entrichtung des Gebüren-
Aequivalents. Ich mufs bemerken, dass dieser Vorwurf
nicht ganz begründet ist.

Wo sich nämlich solche Vereine nach ihren Sta-
tuten als wirklich humanitäre Vereine darstellen, da
werden sie von dem Gebüren-Aeqmvalente befreit unter
der fchon im Jahre 1864 festgestellten Bedingung,
dass das Vermögen dem Zwecke des Vereins nicht
mehr entzogen werden darf. Ich glaube also. dass
in dieser Allgemeinheit wenigstens der Vorwurf nicht
begründet war.

Derselbe Herr Redner hat eine Einwendung gegen
die sogenannten Nachlässe gemacht. „Die Erleichterungen
— heißt es in drm stenographischen Protokolle — sind
nur scheinbar." Redner verweist auf die statistischen
Daten des Ausschusses. — „Die §ß 5 und 6 seien
ja nicht ernst gemeint, auch erstrecken sich diese Er-
leichterungen nicht auf Abtretungen von Descendenten
an Ascendenten und auch nicht aus solche zwischen
Ehegatten." Nun, die §z 5 und 6 der Novelle be-
ziehen sich bloß auf Beaünstia.ungen bei Abtretungen
von Eltern an Kinder. Die Begünstigung der Ueber-
tragung in umgekehrter Richtung, von Descendenten
an Abscendenten, dann solcher zwischen Ehegatten be-
steht auch in ausländischen und insbesondere in vielen
deutschen Gesetzen nicht. Dass die Erleichterungen
nicht ernst gemeint, sondern nur scheinbare sind, ist
ein Argument, gegen welches ich vergebens ankämpfen
würde. Wi l l man denn glauben, dass, wenn das hohe
Haus mitwirkt zur Perfectwerdung dieses Gesetzes,

gewisse Erleichterungen nicht werden bewilligt werden/
Ich glaube, sie sind da und sie sind sogar sehr ^
deutend. Dann dürfte auch der Umstand der Verücl-
sichiigung nicht unwürdig sein. dass die Erleichterungen
sich auch auf das Ausgedinge beziehen, welches doly
in der Regel von den Eltern auf die Kinder »M
nicht umgekehrt staltfindet. Es liegt bei weitem wM
derselbe, wenigstens nicht der gleich starke Grund vor
für eine Bünstigung des Ue'berganges von Descen'
denten an Ascendenten, wie in umgekehrter Richtung»
Es heißt ferner in der Auseinandersetzung desselben
ersten Hcrrn Redners, dass die Motive zur M »
höchstm Entschließung des Jahres 1850 glücklicher
seien. Ich werde das hohe Haus bitten, um mit . ^
Auseinandersetzung nicht belästigen zu müssen, dm
Motive nachzulesen, und Sie werden doch finden, da>»
dieselben ganz anders lauten. . .«

Die Ermäßigung der Gebüren, welche princiM
von der Regierung bcantragt werden, ist die von 3,«
auf 3 Procent. Diese Ermäßigung nennt derselbe Pw
Redner eine unbedeutende und behauptet, die M ^
belastung infolge der Aufhebung des Gebürennachlai!^
betrage 2,3 Millionen. Das ist eine MeinungsdifferW
in Bezug auf Ziffer. Nach dem, was mir Vorgelege"
ist, berechne ich es anders. Die Ermäßigung betrag
'/7 der Gebür von 3V, Procent m,d kommt im V ^
schnitte der Hälfte sämmtlicher Uebertragungen M ^ '
Was die Aufhebung der Gebürennachlässe anbelaNg'
so muss ich nur bemerken, dass sie eine bedinstte '!
sür die Zuwendung der Begünstigungen bei Uebel
tragungen von Eltern auf Kinder, weil man doch v<^
staalsfinanziellen Standpunkte kaum wird verlange"
können, dass die Novelle zum Gebürengesetze mit l M
Erleichterungen komme. Ferner heißt es in der Vll
einandersehung desselben Herrn Redners, dnss "tti
Belastung insbesondere die kleinen und mittleren 9tea
besitz?, nicht die großen trifft. Das Gesetz trifft a"
gleich, mit Ausnahme des in der Novelle besonde"
begünstigten Realbesitzes, und das ist gerade nicht l>
große, sondern der kleine. Derselbe Herr Redner v"
weist auf die Tabelle 5 des Nusschussberichtes, won""
für zehn Monate des Jahres 1880/81 an Ued"
tragungsgebüren auf das kleine Schlesien 34006 >̂
und auf Galizien 3000 f l . entfallen. Dabei findet '?.
im stenographischen Prololle noch der Ausruf: ^
ches Recht für alle!" Nun bitte ich doch. dem M "
über gülissst Folgendes erwägen zu wollen. « ^ .
Tabelle ^ betrifft die Nachweisung der VergebilrM
der entgeltlichen Uebergabsverlräge unbeweglicher Sah
zwischen Eltern und Kindern, welche nach der Vorlas
begünstigt werden, welche daher von der Nufheb^
des Gebürennachlasses gar nicht getroffen werde"'
wer also bis jetzt mehr an solchen Gebüren g e ^
hat, gewinnt mehr durch die Begünstigung; mit eine
Worte: Schlesien gewinnt mehr als Galizien. "^
kann also deu Zuruf vom „gleichen Rechte" höch"^
in dem Sinne auslegen, dass man auch diese Erle^
terung perhorresciert. ,̂

Beide Herren Redner, die in der GeneraldM'
von der linken Seite des hohen Haufes das Wort e
griffen huben, sowohl der Herr Abgeordnete aus S A
bma als der aus der Stadt Wien, haben noch A l ,
Umstand hervorgehoben, nämlich den, dass die " ^
Hebung des Gebürennachlasses den Umbau der g^»
Städte unmöglich mache. Die Bauunternehmer la"!^
die Realitäten, um sie dann natürlich nach b e ^
stelligtem Neu- oder Umbaue wieder innerhalb i'
Jahren m,t Gewinn zu verlaufen. Durch die Oeb"^
Novelle, beziehungsweise durch Aufhebung des ^

ein ernster Epouseur. der Erbe eines grohen Vermögens
und offenbar zum Sterben in sie verliebt ist? I n den
Pausen, die ihre Tochter an ihrer Seite zubringt,
flüstert sie ihr kurze, hastige Ermahnungen in das
rosige Ohr, die, zerstreut angehört, durch das andere
wieder hinausfliegen. Auch zum Souper führt der un.
willkommene gefährliche Tänzer ihre Tochter und sitzt
bei demfelben neben ihr. Sie fprichl fast nur mit ihm
und gibt dem ernsten Eposeur. der sich ihre andere
Seite zu erobern wusste, nur einsilbige und zer-
streute Antworten. Vielleicht wird dieser Ball . auf
den die Mutter fo große und berechtigte Hoffnungen
gesetzt hat, verhängnisvoll für das Glück und die Ruhe
ihrer Tochter.

Noch schlimmer ist die Mutter eines unschönen und
vernachlässigten Mädchens daran. Sie könnte die jungen
Laffen ermorden, welche sich alle um ein paar hübsche
Lärvchen, ein paar schlanke Gestalten drängen, welche
sich jeden Tanz dieser Gefeierten streitig machen und
ihr Anrecht auf denselben mit dem Degen oder der
Pistole in der Hand zu behaupten bereit sind, während
ihre Tochter, di?, wenigstens nach ihrer Ueberzeugung,
zehnmal mehr Geist, Bildung und Talent besitzt, als
diese glänzenden Vallköniginnen. und der Inbegriff aller
hauslichen Tugenden ist. die einen Mann glücklich
machen, einen Tanz nach dem andern an ihrer Seite
sitzen bleibt und die Thränen der Enttäuschung und
Demüthigung mühsam unterdrückt. Zuweilen kommt
ein von der Frau des Hauses commandierter Tänzer,
vielleicht der Hofmeister, «in älterer Junggeselle, der
«'L«ntt,ch nicht mehr tanzt, ein Comptoirist, der zu

dem Herrn vom Hause in einem Abhängigkeit»-
Verhältnisse steht, um die Verlassene zu einer kurzen
Pflichttour zu holen. Der gelbe Neid schlägt wie eine
große, mifsduftende Sonnenblume den Kelch in den
Herzen von Muller und Tochter auf. Die Mädchen,
welche tanzen möchten, aber nicht tanzen, weil sie leine
Tänzer finden, bilden die traurigste, herzzerreißendste
Note der Tapisserie. O diese Männer!

Interessant wäre es, die Gespräche der Tapisserie
zu belauschen. Zwischen den Klagen über die so und
sovielle durchwachte Nacht, über die Kriegskosten der
Carneoals-Campagne, über die Blasiertheit und Hei-
ratsscheu der jungen Männerwelt macht sich eine sehr
eingehende und scharfe Kritik über alles und jedes und
noch einiges geltend. Zunächst werden die Räume und
die Decorierung derselben, die Beleuchtung, die Musik,
die Bedienung, die Etfrischungen, das Souper und daK
ganze Arrangement gründlich, wenn auch nicht immer
sehr wohlwollend analysiert. Dann kommt das Wesent-
lichste, die Gesellschaft selbst, an die Reihe. „Wie
konnte man Madame H'. einladen! Hat man die pikante
Geschichte, die im vorigen Winter die Runde durch
alle Salons machte, schon vergessen? Ob die Diamanten
von Madame Z . echt sind? Die Vermögensverhältuisse
chres Mannes sind keineswegs glänzende. Aber man
welß. wer ihre Toiletten, ihren Schmuck nnd den Auf-
wand chres HauLwrsens bestreitet! Wie unerhört Ma-
dame Z. heute wieder decolletiert ist. Ein wahrer Scan«
dal! Man kann seine Töchter nicht mehr in diests Haus
führen! Und dieses blonde Mädchen dort im weihen
Kleide mit der blauen Schleife! So jung und fchon

so kokett! Wie sie ihre Augen im Kreise rolle« ^ .
Ihre Freundin dagegen, die sie offenbar als F^ '^ f t
niltzt, wie ungeschickt, wie linkisch, wie blöde l M
schlecht toiletliert. ^

Das geht so ohne Grazie weiter ins Endlose- ^
sitzen bleibenden Mädchen und deren Mütter M'd" jil
alle Jungfrauen, die zwar die Prätension der T a ^
längs aufgeben mussten, aber doch noch nicht verz'« ^
auf Bällen zu erscheinen, unterhalten dieses le^ ^
Peletoiifeuer der Meoisance. Allerdings findet ^
hie und da auch erfreulichere Erscheinungen ' " .^r
Tapisserie. Die Mutter, die sich an den Erfolge" "^c
schölle« Tochter freut und «hre eigene Jugend "> ^
Freude ihres Kindes wieder aufleben fühlt, die m" „^,
tenden Augen die schlanke, sylphenhafte Gestalt ^
folgt, wie sie im Wirbel deS Tanzes im ll^Hllttel
Mannes dahinfliegt, in dessen Hand die M t l i c h H ^ l
gerne jene der jungen Tänzerin legen möchte. A " A e
Myrtenkranz diese reine Stirne schmücken w i l d e s t
hofft, ihn bald um dieselbe stechten zu dürfe»- ^ j e
Mütter sind milde und nachsichtig sowohl M ^ e l "
Frauen als gegen d,c jungen Mädchen; A ' ^ / l l B
Munde hört man ebensowenig eine boshafte Ve">ftit,
über Wirte oder Gäste wie eine Klage über M " M
Schlafmangel und Geldausgaben. Sie si"d d^M i t .
lichen, die sellenen, glänzenden Phönixe der ^ ' M

Herren tauchen in der Tapisserie nur 'p° .cche"
auf. Es sind entweder Väter, die eine Paus« ^" > -
zwei Rubber« benutzen, um sich nach den 3 ^ , g M
zusehen, ältere Junggesellen und Hausfreunde, ^ f
den noch jungen und hübschen Balwütlern ^
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ourennllchlasses werde so viel «in Anspruch genommen.
^ " Ve genenmärtig als Vewinn beziehen. So werde
^Entwicklung der Städte gewissermaßen aufgehalten,
"un, ln dleser Beziehung muss ich doch die verehrten
Mren vltten. sich die Frage zu stellen, wie dies denn
v« anderen großen und viel größeren Städten, als
w" s,e ,n Oesterreich haben, der Fall gewesen ist, da
A M e r Gebürennachlass ein Specificum der österrei»
>̂!chen Gesetzgebung ist und sonst nirgends vorkommt,

"nd doch sind ja bekanntlich riesige Um« und Neu-
31 «s ^ Regulierungen auch in großen Städten des
M8iande8 vorgekommen. Schon aus diesem, wenn ich
nm den Ausdruck erlauben darf, negativem Grunde
° M , glaube ich, hervorgehen, dass dieser Einwand
"cht ganz stichhältig ist.

(Fortsetzung folgt.)

Inland.
... ( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Das Resultat der Ab«
ll'mmung über die G e b ü r e n - N o v e l l e hat in dem
Meudenjubel der oppositionellen Parteiblätter ein voll«
'vnrnbez Echo gefunden. Wir fühlen nicht die Pflicht
n l , ^ ' "Nend jemandes ssreude zu stören, umsoweniger,
" " die nächsten Ereignisse wohl selbst dieses Geschäft
folgen dürften. Aber es sei gestattet, dem Erstaunen
s"uber Ausdruck zu geben, dass man der Zurückwei.
"ngd,eses Gesetzes an den Ausschuss zur nochmaligen
^ M u n g eine solche Bedeutung beilegt, eines Gesetzes,
zu m " ' ^ ' ^ Interesse irgend einer Partei, nicht
smik " ' ^ " irgend einer Fraction eingebracht worden,
'"noern welches zur Erhöhung der Staatseinnahmen
«. " "so l l te , zur Erreichung des großen Zieles der
"MMung des Gleichgewicht« im Staatshaushalte,
" u n d,e Vereinigte Linke in der gestrigen Abstim-
z 2 b"ch°"s einen Sieg sehen wil l . so sei dies ihr
^ M n d e n ; aber es ist nicht die Regierung, es ist
^ °'e Majorität, über welche sie gesiegt hat; es ist

"er Staat.
Wie czechischeu Blättern hinsichtlich der Nbstim.

'""3. über die Gebüren-Novelle gemeldet wird. war
" ew Clubbeschlus« des Centrums, entweder für den
""Nag Ruf zu stimmen oder sich zu absentieren. Die
j„ """ 'Novelle, wird hinzugefügt, werde kaum mehr
>' olejem Sessionsabschnitte auf die Tagesordnung ge-

d " ^ n . Die .Polit ik" beklagt es. das« das Resultat
s. / .Mnmmung durch die passive Abstinenz der jung.
zachen Abgeordneten herbeigeführt wurde. I m

"vllgen werde diese Episode im Lager der Majorität
t n! " ^ " Veränderung zur Folge haben; wenig.

^?/r .^s ichern die Mitglieder des Eentrumsclulis.
""!» sie in allen „das Programm" der Rechten be.
rührenden Fragen solidarisch mit derselben vorgehen
werden.

Die Mehrzahl der Abgeordneten hat Wien ver,
lassen, um während der eingetretenen Pause in der
Heimat zu weilen. Demgemäß'feiern alle Commissionen
bis auf den Gewerbe.Ausschuss. welcher unterdessen
Wne Berathungen über das Unfallversicherung» Gesetz
abschließen wird. Das neue von der Regierung ein-
Nebrachte Fischer-igesetz wurde vom Ausschüsse unver«
ändert angenommen.

. (Re ise des du rch lauch t i gs ten K r ö n -
p r , nzenpaa res . ) Bekanntlich begibt sich das durch.
"Uchtlgste Kronprinzenpaar demnächst nach der Insel
"croma bei Ragusa. Wie nun au« Cetinje berichtet
° r o . ,st dort die Nachricht eingetroffen, dass das
lu,°"plu>zenpaar Ende Februar von Lacroma aus einen
"rzen Besuch am montenegrinischen Hofe abstatten wird.

wachen, oder endlich - und dies ist der häufigst
den 3 " / " ^ Fall — junge Leute, welche der Mutter
dllrs " " ' " "Hen, um sich der Tochter nähern zu
näcl!^ " ^ " " k Einladung ins Haus, zu einem dem-
r « ? ttatlfmdendeu Balle zu erhalten. Es sind aspirio
den mB"kunfls.Schwlsgersöhne, welche, wie Faust „zu
«e f tutlenl" hinabsteigen, um die schöne Helena —

lann übrigens auch anders heißen — zu erobern.
Cb<^ » ' ^ " großen öffentlichen ElitebäUen ist der
auf k c ^ " Gallerie ein wesentlich verschiedener. Da
so ^ M b e n bie jungen Frauen fast niemals tanzen,
"eiche k' T°Werie vorwiegend durch solche gebildet,
Echünf.?^ willkommene Gelegenheit b?niltzkn. ihre
Cchm.A» und den Reichthum und Geschmack ihres
Tie 5?5 «""b ihrer Toiletten bewundern zu lassen.
Welt 5un ''«?" ^ " " l diesen Bällen auf die Herrcn-
l>"et i)p. ! . ' " ^ ^ «nziehungssraft als das Tanzpar.
wie' du»,, ' ^ " z e Frack und die Uniform sind daher
b'eser T<^j« ^ " 6 m vielfach in das lichte Gestein
^ " den ruckm^ .""llesftrengt, ihre Träger beugen sich
t r e i b e »,n °l»l'llM ^""ken plaudernd zu der ersten
ntzt ist c>..?l'.?'e fast ausnahmslos von Damen be.
^ z e n , ' s H " ' f " M Mädchen, welche so gerne
3 ° " haben N- HausbäUe ein günstigere« Terrain.
^b lch , i t d ! V, ' " ""ereinander den Welllampf der
^ " - Auf de.. i"b " "b des Geschmackes zu be-
^"9'schmi ckt c ? " ^ ' ' ^lite.Bällen aber hat die blu.
^ " l " an der diam ^ ^ " ' ^ k e i t eine gefährl.che R i -
^p'sserie. ^""""lenfunlelnden Weiblichkeit - der

I ^ u I I o .

(Neue G e w e r b e . I n f p e c t o r e n . ) Wie be-
reits von uns gemeldet worden, hat der Handels»
minister im Einvernehmen mit dem Minister des I n -
nern die I a h l der Gewerbe-Inspectionsbezirle um drei
vermehrt. Wie die «Presse" vernimmt, ist nunmehr
auch die Ernennung der Inspectoral für die neu
crcierten Bezirke erfolgt. Es wurden ernannt zu Ge-
werbe-Inspecloren: mit dem Sitze in Pilsen Anton
Suba, Bau-und Maschinen'Inyenieur; mit dem Sitze
in Troppau Alois Menzel. technischer Inspector, und
mit dem Sitze in Trieft Oskar P o l l e y , chemischer
Inspector. Die neuen Inspecloren werden ihr Amt
demnächst antreten.

( U n g a r n . ) Das ungarische Oberhaus verhandelt
über das Budget sür 1885. und da« Abgeordneten,
haus setzte in der letzten Sitzung die Debatte über die
Reform des Oberhaufes fort. Instizminister Pauler
unterbreitete dem Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf
über die Anfechtbarkeit der im administrativen Wege
von Militär« und Landesvcrthcidigungs Behörden ge»
fällten Entscheidungen in Entschädigungs-Angelegen-
heilen.

Ausland.
( D e r deutsche Re ichs tag ) begann am Sams-

tag die zweite Äsung der Vorlage inbetreff der Ge-
treidkMe und vertagte, ohne einen Beschluss gefasst
zu haben, die weitere Berathung auf gestern. I m Laufe
der Debatte führte Reichskanzler Fürst Bismarck aus.
dass der Handel der Ostleestädte durch die Schutzzoll.
Politik keineswegs gelitten habe. Auf die allgemeinen
landwirtschaftlichen Verhältnisse eingehend, erklärte Bis-
marck. er sei ein Feind aller gesetzlichen Hindernisse
der Parcellierung. Das Latifundienwesen werde gerade
durch wohlfeile Kornpreise befördert. Wer Kleinbesitzer
wolle, müsse den Kornzöllen zustimmen. So lange
Deutschland bestehe, werde der Kampf gegen die Groß-
grundbesitzer erfolglos sein. Wenn es gelänge, die bäuer.
lichen und litterschaftlichen Grundbesitzer zugrunde zu
richten, so würde die Aufrechterhaltung eines geordneten
Regiments unmöglich sein.

( E n g l a n d . ) Die Frage, was mit dem Sudan
geschehen solle, hat zu einem tiefgehenden Zwiespalt
im englichschen Cabinet geführt. I m Cabinelsrath foll
es sogar zu einem heftigen Worlwechfel gekommen fein.
Die näheren Anhänger Gladstones verfochten die An.
sicht, äußerlich an dem Programm festzuhalten, dass
im Interesse des Ansehens des englischen Namens Char«
tum zwar erobert, nachher aber sofort geräumt werden
solle, ähnlich wie dies vor dem Einmarsch in Egyplen
vorgegeben wurde. Chambeslam behauptete, man habe
nur die Wahl, sofort nach Feststellung des Todes Gor«
don's abzuziehen oder Chartum zu nehmen und zu be«
halten. Chamberlain soll so rücksichtslos für seine Nn>
sicht eingetreten sein, das« ein ferneres Zusammenarbeiten
mit seinen Collegen als fast unthunlicy bezeichnet wird.
Er soll übrigens in der That beabsichtigen, aus dem
Cabinet, wo er ohnehin vereinzelt steht, da auch Dilke
sich ihm wegen seiner weilgehenden jüngsten socialistischen
Agitationen entfremdet hatte, auszutreten; aber Glad«
flone befürchte, angesichts der drohenden Sprache der
radicalen Provinzialblätter, dass Chamberlains Austritt
der Ansang vom Ende sein werde, und suche, das Ca»
biuet deshalb wenigstens der Form nach zusammenzu-
halten.

( S e r b i e n . ) Ein königlicher Ukas verordnet auf
Grund des Skupschtina-Veschlusse« da» Inblebenlreten
des neuen Steuergesetzes und des diesbezüglichen Modus
der Steuereinhebuxg. Der Ministerrath beschäftigt sich
mit der Nominierung der Fachbeamten zur raschen
Durchführung des Gesetzes.

( D e r K r i e g i m S u d a n . ) Einer Depesche
Wolseley« zufolge berichtete ein Augenzeuge, dass die
Aufständischen am 20. Januar in Chartum eindran-
gen. Gordon, welcher in das österreichisch-ungarische
Consulat gieng, wurde durch einen Gewehrschuss ge.
tödtet. D e r ö s t e r r e i c h i s c h . u n g a r i s c h e C o n s u l
w u r d e i n se iner W o h n u n g g e t ö d t e t , der
griechische Consul gefangen.

( D e r f r a n c o - c h i n e s i s c h e K r i e g . ) General
Brii ire telegraphiert unter dem 13. d . M . aus Langson:
Heute mittags wurde auf der Citadelle von Langson
die französische Flagge aufgehlsst. Nach einem heißen,
die letzte Nacht über dauernden Kampfe wurde die
chinesische Armee acht Kilometer vor Langson derou»
liert. — Es verlautet gerüchlweise. dass in der Ge.
gend von Scheipoo Mischn, französischen und chinesi.
schen Schiffen ein Kampf staltgefunden habe. Das
Resultat ist noch unbekannt.

Tagesnenigkeiteu.
Sc. Majestät der Kaiser haben, wie das »Präger

Abendblatt" melde», den Feuerwehren in Welbine, Unter.
Welclsdorf und N^lor, dann dem Veleranenvereine in
Libochowan je 50 st. zu spcnden geluhl.

Ihre Majestät die K a i s e r i n und K ö n i g i n
hat dem Präsidenten der Wiener k. k. Polizeidirection
zur Brlheilung jener Unterstützungswerber aus dem
Wiener Polizeirayon, deren in letzterer Zeit ein-

gebrachte Unterstühungsgesuche auf Allerhöchsten Be-
fehl von dem Secretariate Ihrer Majestät demselben
zur eigenen Würdigung und Erledigung überlassen
worden sind, die Summe von 600 fl. aus Nllerhöchft-
ihrer Privatcasse übergeben zu lassen geruht.

— ( D i e Reise be« K r o n p r i n z e n f t a a r e s )
Ueber die bevorstehende größere Reise des durchlauchtig,
sten Kronprinzenpaares wird Folgendes mitgetheilt: Kron-
prinz Rudo l f und Kronprinzessin S tephan ie treten
am 22. oder 23. b. M. um 7 Uhr früh mit dem Von«
rierzuge der Südbahn die Reise nach Lriest an. Sofort
nach der am Abend erfolgten Ankunft in Trieft wird die
vollständig ausgerüstete kaiserliche Jacht „Miramar" das
Krunftrinzenpaar und dessen Gefolge an Vord nehmen
und direct nach Lacroma steuern. Ungefähr 48 Stunden
später wird der Hafen von Lacroma angelaufen, dort-
selbst wird nur so lange geankert, als nothwendig ist,
diese Besitzung des Kronprinzen zu besichtigen, woraus
alsbald die Seereise fortgesetzt wird. Zunächst wirb dann
die Vuchl von Cattaro besucht und hierauf ohne wesent-
lichen Aufenthalt die Fahrt nach Corfu fortgesetzt, wo
ein längerer Aufenthalt in Aussicht genommen ist. Von
dort begibt sich das Kronprinzenpaar nach Athen. Hier
wird gleichfalls ein längerer Aufenthalt genommen wer-
den, da das Kronprinzenpaar die Schliemann'schen Aus-
grabungen und andere Sehenswürdigkeiten in Augenschein
nehmen will. Von Athen wird die Fahrt nach Smyrna
fortgesetzt. Bezüglich der Rückfahrt sind bestimmte Dil l-
Positionen noch nicht getroffen.

— ( D i e T o c h t e r des M i l l i o n ü r s . )
Man schreibt au« Paris vom 12. d. M . : Die Tochter
de« Millionäre Mr. Mackay ist heute in der Kapelle
der päpstlichen Nuntiatur von dem Nuntius Msgr. oi
Rende mit dem rümischen Fürsten Ferdinand Colonna,
dem Abkömmling eines der ältesten italienischen Ge«
schlechter, getraut worden. Von der Aussteuer der Vlaut
werden Wunder erzählt; zu den kostbarsten Perlen und
Steinen in moderner Fassung, welche die reichen Eltern
spendeten, gesellen sich wertvolle und seltene Erbstücke
au« dem Hause Colonna, wie die Welt nichts Aehnliche«
aufzuweisen hat.

— (Entse tz l i che F o l g e n e i ne r H u n d e -
L iebkosung. ) Aus Linz wird geschrieben: Der Kauf-
mann M. K, in Urfahr befaß einen ihm äußerst zu-
gethanen Vuldogg, der sogar in seinem Vette schlief.
Am 26. Dezember v. I . wurde Herr K.. wie die« hüufig
vorzukommen pflegte, von seinem Hunde im Gesichte ge-
lieblost. Die entsetzlichen Folgen stellten sich bei Herrn
K. welcher dem hiesigen allgemeinen Krankenhause über-
geben werden mustzte, nachdem an ihm am 10 d. M ein
die unverkennbaren Symptome der Wasserscheu zutage
traten, welche stündlich deutlicher wurden. Heute liegt
Herr K. <m Stetben. Merkwürdig ist, dass auch nicht
eine Spur eines BisseS oder einer sonstigen Verletzung
an Herrn K. wahrgenommen oder conftatiert werden
konnte, und sind die Aerzte der Ansicht, dass etwa da«
Wuthgist durch die Hvhlung. welche durch irgend ein
ausgefallenes Barthaar entstand. in den Kreislauf des
Blutes gelangt sein mochte.

— ( E i n a l t e r D o c t o i a n b . ) I n einem Alter,
welches die uns von der Bibel zugemessene Frist über-
steigt, hat ein Student der Berliner Universität vor
einigen Tagen die medicinische Doctorwilrde erlangt. Der
Nestor der Berliner Studentenschaft, der cauä. mocl.
Schultheiß, steht im 74. Lebensjahre. Schon im Jahre
1833 ließ er sich zuerst an der Berliner Universität
immatriculieren. studierte bis 1837 Theologie und be-
stand das Staatsexamen. Dann gieng er hinaus in die
Welt, die Heiden zu belehren, und wirkte von 1837
bis 1881 in Südafrika als Missionar. I n den sechziger
Jahren war er der Begleiter des jrht in Berlin wei-
lenden Professors Frltsch auf dessen Forschungsreisen
in Afrika. I m Jahre 1881 lehrte Herr Schultheiß nach
Berlin zurück und lieh sich dort zum zweitenmal« ein-
schreiben, um Medicin zu studieren. Nachdem er nun-
mehr nach vierjährigem, mit dem Eifer und der Frische
eines Jünglings betriebenen Studium sein Doctorexamen
bestanden, gedenkt er damnächst seine Staatsprüfung
abzulegen und sich sodann in Südafrika, seiner zweiten
Heimat, al« praktischer Arzt niederzulassen.

— (Chinesischer Zaubersp iege l ) I m «er-
eine für Geographie und Statistik in Frankfurt hielt
Franz Traders aus Wiesbaden eine Vorlesung „über
das Räthsel des chinesischen Zaubersftiegels". Er begann
mit einer Reihe culturhislorischer Apercus über das Leben
und Treiben des uralten Volle«. Rebner kam lchl"ßl,ch
auch auf die Gaulcllunftstiicklein der Chinesen zu frechen,
unter denen der sogenannte Z°ul.erspi,ael l°nge 6 " e,n
ungelöstes Räthsel auch in China ^ < «ebNeben war.
D<r Vortragende wies ein Exemplar emes ' ' « " Wu"d«.
spiegels dem Public'.m vor, <t« 'st
l?ite° blank polierte M " t ^ fI

» l.^'. s« werden auf dem hellen Vllde, das er an
di'e W ub w i n d l e hinten befindlichen Zeichen sichtbar,
so dass die Vtetallplatte anscheinend durchsichtig ist. Der
Vortragende gab nun die Erklärung des Wunders, da«
vom Professor Gustav Schlegel in Leyden als eine sein
erdachte Attrave enthüllt ist. Die Zeichnungen und Bilder
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auf der Rückseite sind nur zur Täuschung vorhanden
und vorn auf der polierten Platte mit dem Grabstichel
in fein punktierten Umrissen nachgebildet und die Punktie,
rungen mit altem Kupfer ausgefüllt, so dass die Umrisse
der Zeichnung auf der Vorderseite des Spiegels nicht
sichtbar sind. Die Verschiedenartigleit der Reflexions«
Fähigkeit deS Lichtes durch zwei verschiedene Metalle
bringt die eigenthümliche Erscheinung auf dem Bilde an
der Wand hervor. Redner verlas zur Erläuterung des
Vorganges einen an ihn gerichteteten Brief seines «ver«
ehrten Freundes" Prof. Sch, in Leyden.

— ( E r d b e b e n i n S p a n i e n . ) I n Andalu«
sien werden noch immer von Zeit zu Zeit schwache Erd-
beben gespürt, weshalb die Bevölkerung in beständiger
Aufregung lebt. Zahlreiche Häuser und Kirchen sind
nachträglich eingestürzt, indem der Winterregen durch die
durch die Erdbeben verursachten Nisse dringt und das
Mauerwerk auswäscht. Dos Elend ist noch immer un-
beschreiblich, trotz der reichen Spenden, die aus all^n
Gegenden der Erde anlangen.

— ( W i e der Z u f a l l sp ie l t . ) I n Halberstadt
gab man kürzlich «Faust", und auf dem Zettel war zu
lesen: Margarethe, Fräulein Faust.

— ( G r o ß e Ka tas t rophe in Utah.) Durch
eine Schneelawine wurden Dreiviertel der Stadt Utah
zerstört. Sechzehn Personen sind umgekommen,

— ( V e r t h e i d i g u n g . ) Sepp: « I bitt'. Herr
Richter, der Michel da hat mir die halben Forellen aus
mein'm Weihrr g'stohl'n." — Richter: «Was haben
Sie dagegen vorzubringen?" — Michel: „Dass es gar
leine halben Forellen gibt."

Local- und Proviuzial-Nachrichten.
— (Persona lnachr ich ten . ) Der hochwilrdigfte

Fürstbischof Dr. I . Miss ia begibt sich morgen nach Wien,
um an den Berathungen des österreichischen Episcopats
bezüglich der Congruafr^ge theilzunehmen. — Der Di -
rector des hiesigen k l. Obecgymnafiums, Herr I . O u -
man, ist in Laibach angekommen und hat die Leitung
der Anstalt bereits übernommen.

— (Technischer V e r e i n f ü r K r a i n . ) Der
in der lshten Generalversammlung gewählte Nusschuss
des Technischen Vereins für Krain hat sich in seiner
Sitzung vom 11. d. M, constituiert und folgende Func-
tionäre gewiihlt: zum Obmanne den Herrn t. l. Strecken«
chef der Rudolftbahn Arthur V l ü t h g e n . zum Obmann-
Stellvertreter den Herru k. l. Naurath im Ruhestande
Franz P o t o k n i l . zum Secretär und Oekonomen den
Herrn l. I. Odeirealschulprofessor Emil I i a l o w s l i ,
zum Cassier den Herrn landschaftlichen Ingenieur Franz
W i t f c h l und zum Bibliothekar den Herrn k. k. Ober-
realschulproflssor AndreaS Senekov iö . Gleichzeitig
wurde beschlossen, dass während des Jahres 1885 zur
Benützung für die Herren Mitglieder im Vereinslocale
folgende Zeitschriften aufzuliegen haben, welche statuten»
mäßig von denselben auch entlehnt werden können:
1.) „Allgemeine Bauzeitung" von A. Kößlin, ehemals
Försterische Bauzeitung in Wien; 2 ) „Zeitschrift des
österreichischen Ingenieur- und Nrchiteklenvereins in
Wien" ; 3 ) „Wochenschrift des österreichischen Ingenieur«
und Vrchitektenvereins in Wien"; 4 ) «Der Bautechniker,
Centialorgan für das österreichische Bauwesen" in Wien;
5.) „Wiener Bauindustrie.geitung" von A. Bambach;
6.) «Blätter für Kuustgewerbe" von Josef Storch in
Wien; 7 ) «Illustriertes österreichisch.ungarisches Patent.
Blatt" von Michalecki in Wien; 8.) Dinglers „Pol,-
technisches Journal" von Ienan in Stuttgart; 9 ) „Zeit-
schrift der Ingenieur'Wissenschasten deS Ingenieurvereins
in Hannover"; 10) «Organ für Fortschritte des Eisen«
dahnwesens" von Heusinger in Wiesbaden; 11.) »Cen«
tralblatt für die allgemeine Bauverwaltung" in Ber l in;
12.) „Centralblatt für Elektrotechnik" von Uppenborn in
München; 13) «Der praktische Maschinen-Eonstructeur"
von Uhland in Leipzig; 14.) .Baug'werbe-Ieilung".
Zeitschrift für praktisch.» Bauwesen. Berlin ; 15) »Oester-
leichische Zeitschrift für Berg. und Hüttenwesen" von
Höffer und Ernest in Wien; 16) „Zeitschrift für das
Berg'. Hütten, und Salinenwesen im preußischen Staate" ;
17) «Berg- und hüttenmännische Zeitung" von Nerl
und Wiener in Berl in; 18) «Mittheilungen aus der
Praxis deS Dampfkessel, und Dampfmaschinenbetriebes"
von Mensen und Weniling in Wien; 19) „Journal für
Gasindustrie" Von Pataky in Wien; 20) «Zeitschrift für
Vermessungswesen" von Dr. Jordan in Hannover.

— ( E o n f t i t u i e r u n g des neugewählten
Morastcu l tur -AusschusseS.) Gestern morgens um
10 Uhr fand im Bureau des l. k. Regierungsrathes
v. Würz bach die Eonstituierung des neugewählten
Morastcultur°Ausschusses statt. ES Waren sämmtliche 16
Mitglieder des Ausschusses anwesend. Zum Obmanne
wurde mit 8 Stimmen der landschaftliche Eassrbeumte
und Hausbesitzer Herr Franz T e r t n i t gewählt gegen
7 Stimmen, welche auf den Grundbesitzer Martin Pe .
ruzz i in Lippe und eine Stimme, welche auf den bis«
herigen Obmann Dr. Josef Kos ler entfiel. Zum Ob.
mannstellvertreter wurde der Grundbesitzer Franz Nems-
!a r aus Brezovica gewählt.

— ( B u c h d r u c k e r - F o r t b i l d u n g s v e r e i n . )
Samstag, den 14, d. M . fand im Vereinslocale (Fürsten-
Huf) die ordentlich« Generalversammlung des Buch-

drucker'Fortbildungsvereineö statt. Der Vorstand-Stell«
Vertreter. Herr I . I e p l i c h a l , eröffnete dieselbe und
begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder, sodann
erstattete er Bericht über die Thätigkeit des Ausschusses
im verflossenen Vereinsjahre. Den Vortragen der beiden
Cassiere entnehmen wir, dass sich das Vermögen der
U n t e r st ützuugssect ion trotz der vielen Auslagen,
besonders für die Kranken, die eine Summe von 378 fl.
72 kr. in Anspruch nahmen, bedeutend vermehrt hat uud
gegenwärtig die nicht unbedeutende Z'ff,r von 8037 st.
65 kr. ausweist. Das Vermögen der V i l d u n g s «
sec t ion beträgt nach Abzug der Ausgaben 367 fl
53 kr. Auch wollen wir nicht unerwähnt lassen. dass
der Verein 300 fl. als Grundungtzfond zu einer Waisen-
casse bestimmt Yat, Hierauf folgte der Bericht der Lassen̂
reoisoren und die Neuwahl derselben; für das Jahr
1885 wurden die Herren T r ä g e r und Sakser ge<
wählt. Als Vereinslltzt wurde Dr. Derc wiedergewählt.
Die schließlich vorgenommene Neuwahl des Ausschusses
ergab folgendes Resultat: Lucas B r e s k v a r . Obmann;
Th. B a v c . Obmann.Stellvertreter; Barth. K o z e l .
Cassier der UnterstützungKsection; A. M a j a r . Cajsier
der Bildungssection; H. S p e r l i n g und I . J u s t i n ,
Schriftführer; I . Pance und Ferd, G o g a l a , Biblio»
thekare. Der löbl. lrainischen Sftarcasse wie auch dem
Herrn Professor Levec wurde für die großmüthigen
Spenden, sowie den unterstützenden Mitgliedern und den
Verlegern der hier erscheinenden Zeitschriften für die
unentgeltliche Ueberlassung derselben durch Erheben von
den Sitzen der Dank der Versammlung votiert.

— ( C a r n e v a l 8 « Abschied. ) Für das heute
abends in der Schiehstätte stattfindende Maslenfest des
Turnvereines „Sokol" gibt sich allseits das lebhafteste
Interesse kund. Die Räum« der Schiehstätte sind Pracht«
voll decoriert, und dürfte, den Vorbereitungen nach zu
schließen, dieses Maskenfest das glänzendste in dieser
Saison werden. — Auch in den unterirdischen Räumen
der Casino-Klystallhöhle. in welchen die Section Krain
des deutschen und österreichischen Alpenvereines ein
Grottenfest veranstaltet, wird dem Prinzen llarneval heute
ein glänzendes AvschiedSfest bereitet werden.

— (Def raubat ion . ) Wie der „KlagenfurterZei-
tung" mitgetheilt wird, belaufen sich die von dem Post.
meister Urfchitz in Wolfsberg defraudierten Summen
auf nahezu 14000 st. Die Veruntreuung einer Verhältnis,
mäßig so großen Summe soll vornehmlich durch Fälschung
von Postanweisungen bewerkstelligt worden sein.

— (Gegen S c h n u p f e n ) empfiehlt Dobson Ein-
alhmungen von mit Kawpher imprägnierten Wasser-
dämpfen und behauptet, dass diese Behandlung seinen
Erwartungen stets entsprochen hat. Ein Kaffeelöffel voll
pulverisierten Kampher wird in eine Tasse gegeben und
diese mit kochendem Wasser vollgefüllt, worauf der Pa»
tient durch 10—20 Minuten die entstehenden Dämpfe
einathmet und gleich nach erster Anwendung eine Er-
leichterung fühlt. Nach zwei- bis dreimaliger Einathmung
soll der Schnupft« geheilt sein.

— ( L e b e n s r e g e l n , ) Wir erhielten unter dem
Titel „Lebensregeln" eine Druckschrift (Tabelle) zuge-
fendet, welche eine Anzahl für das Leben ebenso wahrer
als wichtiger Sähe enthält. Wir möchten sie Sätze der
LebenSllugheit nennen und für in hohem Grade wert
bezeichnen, weiter verbreitet und beachtet zu werden.
Wie wir vernehmen, wird diese Druckschrift von der
Centralleitung des Beamtenvereines in Wien, IX., Ko>
lingasse 17. jedermann franco und gratis zugesendet,
Bestellungen können mittelst Eorrespondenzkarten gemacht
werden.

<Aunst und Aitevatur.
— ( W i e n e r B ü h n e n , ) I m H o f b u r a t h e a t e r

wird dem Lustspiele „Der Hexenmeister" von Triesch als nächste
Novität Paul LindauS „Frau Susanne" folssen. Fräulein Hohen«
fels wird die Titelrolle spielen. — Am 8, Felirnar waren es
hundert Jahre, dass eines der hervorragendsten Mitglieder des
Vuratheaters. Heinrich Anschntz, zu Luckau in der Nicderlausih
geboren wurde. Anschuß kam I860. nachdem cr längst schon
als Heldendarsteller einen Namen von gutem Klang erworben
hatte, ans Vrcslau als Gast an die erste deutsche Bühne, der
er vom folgenden Jahre an als Mitglied angehörte. Zum
lchtenmale trat Anschich als Miller in „Kabale nnd Licbc". in
einer seiner bedeutendsten Rollen, am 4, Juni 1864 auf. Bald
darauf wurde er von einer schweren Krankheit ereilt, der er,
80 Jahre alt, am 29. Dezember 18l!5 erlag. — I n der H o s .
o p c r soN noch in diesem Iahve die Oper „!-<» «orv» lmäroua",
wclchü Kapellmeister Fnchs einer Revision unterziehen wird, znr
Anffil'hlnna, gelangen. — Der von Dircctur Iahn jüngst in
Frankfurt a, M. entdeckte Tenorist Hcrr Dubois. hat an dcr
Wiener Opcrnbühne bereits Probe gesungen und wurde mit
Sustcntationsgaae engagiert. — Director Tatarhy hat seinen
Pacht mit den Eigenthümern des C a r l t h c a t c r S am Iten
Februar auf ein weiteres Jahr verlängert.

Neueste Post.
O r i g i n l l l ' T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wieu, 16. Februar. Da« Kronprinzeliftaar fuhr
heute zur V?aliickwü„schung des Grafen und der Giäfin
Taaffe vor dem Palais des Ministeriums d?s Innern
vor Der Herzog von Württemberg ist aus gleichem
Anlasse erschienen.

Trieft, 16. Februar. Die Seebehörde hat im Nuf<
trage des Handelsministerium« die gänzliche Aufhebung
sämmtlicher Quarautaine.Volschr'ften, der Observations-
srlst und der ärztlichen Visitaü'on der Provenienzen
aus Algier, Tums, Italien, Spanien, Frankreich und

Ost-Indien angeurdnef. Jene Fahrzeuge, die gegenwärtig
der Quarantine unterworfen sind, werden von dieser
Verfügung verständigt.

Budapest, 16. Februar. Da» Oberhaus geneh-
migte das Budget in zweiter Lefung.

Berlin, 16. Februar. Der Reichstag nahm den
Antrag auf Erhöhung des Noggenzolle« auf 3 Matt
mit 192 gegen 151 Stimmen an; die Erhöhung des
Weizenzollcs auf 3 M a i l wurde mit 229 gegen 1 "
Stimmen angenommen.

London, 16. Februar. Rentels Office erfährt,
die englische Regierung habe den Vau einer E ' ! ^
bahn von Suakim nach Verber in endgiltiger M ^
beschlossen, und würden die bezüglichen Arbeiten soso"
begonnen.

London, 16. Februar. Nach einem Telegramme
dcs Reutel'schen Bureau aus Kairo soll daselbst de^
nächst eine Commission, bestehend aus den General'
consuln dcr Mächte und technischen Delegierten der-
selben, zusammentreten, um die Angelegenheiten ^
erledigen, welche mit der Frage der freien Schif fs
im Suezcanale in Verbindung stehen.

Volkswirtschaftliches.
Rudolfswert, 16. Februar. Die Durchschnltts.Preise M «

sich auf dem heutigen Markte wie folgt: ^.

ft. > l l . st-^

Weizen pr, Hektoliter 7 58 Eier pr. Stück . . ^ «
Korn „ 5 40 Milch sir. Liter . . ^ , ,
Gerste « Rindfleisch pr. Kilo . ^ 3,
Haser „ 3 25 Kalbfleisch „ ^ U
Halbfrucht „ 6 2 Schweinefleisch „ -^ "
Heiden . 4 88 Schöpsenfleisch „ ^ ^
Hirse „ b 40 Hähndcl pr. Stück . - " A
Kukuruz „ 4 88 Tauben ., . -^ "
Erdäpfel pr.Mctcr^Ztr. 2 80 heu pr. 100 Kilo . - " °"
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 „ . ^ ^
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr.Eubik- „
Fisolen „ Meter . . . . 2 ^
Rindsschmalz pr.Kilo — 86 — weiches, „ -^ ""
Schweineschmalz „ — 881 Wein, roth., pr.hcltolit, !6 -"
Speck, frisch, „ - 60 — Weiher. . Ill
Speck, geräuchert, ., — 80

Angekommene Fremde.
Am 15. Februar. ,,.,

Hlllel Stadt Wien. Götsch. Fabrikant. Wien. - Mar>^
Fabrikant, Podcrsam. — Fiedler. Reis.. Weipert. — VeY^
schiß, Reis., Linz. — Turrini und Gerin. Besitzer, Trieft.
Verdcrbcr. l. k. Grundbuchsführcr. Gurlscld.

Hotel Elcfant. Stoll, l. l. Hosopernsänaer. und Deutsch. K l^ '
Wien. — Dr. Kos. l. k. Professor. Giirz. — Dr. ÄurS«''
t. k. Notar, Gottschce.

Sternwarte. Guman, l. l. Gymnasialdirector, Wieu.

Verstorbene.
D e n 15. F e b r u a r . Josef Plant). Stadtwach'««"'!'

67 I , . Pulanastraße Nr. 45, Maaenlrcbs. — Helena Auv^
Krämcrin, 35 I . , Valvasorplatz Nr, 4, Lungenluberculose.
Franz Lavrtt, Arbeiter, 44 I . , Castcllgasse Nr. 12. Lunge"
tubcrculose.

I m S f t i t a l c :
D c n 13, F e b r u a r . Anton Lavriha, Schuhn"^'

4? I . ^nssinil Iiuäoviei. «
D e n 1 4. F e b r u a r . Mathias Icreb, Arbeiter, 3? " '

Lunsscntuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

' 7 U. Mg. 737.91 - 4.6'"O"schwäch' "bewölkt" . ^
16. 2 „ N. 737.40 -^ 6.7 SW. schwach bewölkt " ^

9 . Ab. 737.64 ^ 5.7 EW. schwach bewölkt <
Bewölkt, nachmittaas Thauwettcr. Das Tagesmittel

Wärme -^ 2.6". um 2.9° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l . ^ ^ .

W Gott dem Allmächtiaen hat es in seinem « " " - >
W fälschlichen Rathschwssc aesaslcn. unsere innissftaclicM »
M Tochter, bezichungswcisc Schwester, Ta»tc nndNich'^ >
M Fräulein >

> Helene Fuliel >
W aeslern abends halb 9 Uhr nach lanacr und <1""^ >
^ voller Krankheit im Alter von 36 Jahren nach .^"'» W
M pfana dcr heil. Sterbcsacramentc in cln besl"«» »
W Jenseits abzuberufen. , >, >
W Die Hülle dcr theuren Verstorbenen N»l «
W Dienstag, den 17. b. M. , um i! Uhr nachmittag' »
M vom Sterbchanfc Valv«sor.Plal)Nr.4nach Stefa«? »
M dorf überführt und auf dem dortigen Friedhose vc «

M Die heil. Seelenmessen werden in mehre"" >
« Kirchen aclcscn werden. W
M Um stlllcS Veilcib wirb acbetcn. W
M L a i b a c h am 16. Februar 1885. >

> Die trauernden Hinterbliebenen. >
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Course an der Wiener Görse vom 16. Februar 1885. ^ dem 0 ^ ^ Cou^e
«, Geld, Na«
StaatS-Anlrhen.

^Ubeneutt ^ " ^ O "

N^S^Nos« 25« f l ' : ^ , ^

'8«icr lose - - ^ u „ 174 - 174 <;<)

«cnlenscheint . per St. « — 45-—

^ ^ H ^ " " e , Ncucrfrci , ion 70 ,0« »0

""«G°lbrente«°/„ _ . ._

'̂ 2taat«-Obl. (Ung. Ostb,) ,21 7L ,22 25
" Pl«,n.»« nr , " " ' " ^ ' ^ ^ W8 — IN« 50

,?s«W ^ ^ ^ » . ^

Gelb Warc
5"/„ Tcmeser Vanat . . , . in2-50 i«3 —
5"/„ ungarische 103-—1U250

Andere öffentl. Anlehen.
Dona«'Ntss,-Losc /."/n ^aa N- - 115-75 II« 25
bto, Äiilcihc I«7», stcuerftci . 108 00 l«t —

Anlcbcn d. Stadlsscincindc Wlcn l«3 — 103-75
Anlcl'cn d. Stabtsscnicindc Wici

(Silber und Gold) , . . . — — — —
Plänücn-Änl. d.Sladtgem.Wicn 125-25 125-50

Pfandbriefe
( f i l l lUl» si,)

Nobcrci. nNg,österr,<'/,"/nGold. 123 — 123 75
b<o. in 5>u „ „ 4 >/, «/„ uu-25 »»?.'>
dtr, in 5,0 „ „ 4 "/„ . »2-5N !'^ —
blo. Prämicn-Schuldvcrsch,»"/» ß? — !»?-5«,

Oest. Hypotbclcnbanl ioi> 2'/,"/<> wo^o w i —
Ocst,'Ung. Van! Verl. 5°/„ . . 102-75 103 —

bto. „ 4 V, °/l> . 101 10 101-25
dto. „ 4°/„ . . »8-50 — —

Ung. aNg. Vodcncrcdit-Tlctiengcs,
in Pcst in I . I829 vcrl.5 '/^"/n 10275 104 —

Prioritäts - Obligationen
(filr iN0 st.)

Clisabclh-Wcstbahn 1. Emission H2-«o 112-8N
sscrdinaude-Nordbahn in S i lb . 105 «0 100-—
ffranz-Ioscf-Vahn »130 »1 uu
Galizische Karl - Ludwig - »ahn

Em. !«8l »<)!> st. S . 4 '/2"/» ' 100-— ioa-25
Oestcri. Norweftbahn . . . . I03l>o 104 30
Siebenbürgei 8»-72!ioc> —

Veld Ware
StaalSbahn 1. Emission . . . 1S4-— i»5 —
SUbbahn il 2"/» 151 —151-30

„ î  5"/" 120 — I2S-K0
Ung'galiz. Vahn »g »0 100 30

Diverse Lose
(per Stück)

Crebltlosc 100 si 178 — ,78-50
Llary'Lose <u fl 43,25 44-25
4"/« Donau-Dampssch, w« st. . 114 . - , ,5 —
eaibachcr Prämicn.Anlchcn illifi, 23 — 2350
Oscncr kose <0 st «575 «,.Hf.
Palffy-kose 4U p 8 9 - 8l»5N
Rothen Krcuz, öst. Gcs. v. w f l . 14,5 I4-5U
Mubolf°i!osc 10 st ,l,-s,n 20 —
Salm-Lose -l« sl 5<-25 5475
C!,-<^enoi«-Lose 40 fl. . . . 48-25 <!»- —
Walbslcin°^osc 20 fl. . . . ' 2v 75 3N-50
W!Udischgrä<,.i!osc li„ f l . . . . 37-40 U7-90

BanlActien
(pcr St i ls )

Nüsslo-Ocstcrr, Nanl 200 st. . . 10075 l!>7'2s>
Na'il.Oüscllschasl, Wicncr i!<,(» st.
Uanlvcrcüi, Wicncr, 100 st. . „ lU« 5ü 107 —
Vdnci.'Ansl., Ocst.200fl,S. 40"/. 22h — 22»-—
<irdl,°Änst, s, Hand, u, G, loufl. 8U2-tt0 303-20
Erbt,-?lnst,, Ällg. Uüss, 200st. . 812-50 313'
Dcpositcnb. Allq, 2»u ss. . . . 203-50 »U4 —
Escomplc Gcs,, Nicdcröst, I>nu fl. «50-— «s,«-—
hypothcl<.nh.,öst, i0U st. ü5«/>E. 5«'— «0 —
Ländcrbani, öst., !i»ufl. G.50"/u<l. 104-20 104-80
Ocstrr.'Ung. «an l «««>— «a?-—
Unionbanl 10U st 77-75 73-25
Vnlehrsbanl M g . 140 fl. 147 50 14« lb

Tel t Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück)

Mbrcchl-Bahn 2l>c> st. S l l b « . ««-— «,-—
Alsillb-ssiuin^Pohn 200 N, S i lb . 18«-— inn-25
Nusslss Tcp. Eiscnb, liW st, C M . —-— — _
Vöhm. Norddahn 15.0 st. . . . i»? — ,«,7-50

Wcstbahn L0U st. . . . —-— ^ ,__
Vuschtichraber Lisb, 5l!0fl, LV l . — —

(l i t . l l.) ?no n. . - . —
Donau » DampfschiffabrtS»Ges,

Ocslerr, 5,00 N. L M , . . . 52» — 531 —
Dlau-Eis,(Vat,.Dl',-Z.)«00fl,S. I8 I -— I8 i 50
Düx-Vodcnba<bcr E.°B, Lnost,S, — —
Elisabctb»Aahü 200 fl. E M . . . 235 50 235 75
., ^inz-Vudwei« 2NN st. . , , 2ou — >20» 5«
. Salt>.-Tilol,llI,E,!«78!iNNff.S, n»!< ?5>!2«o 25
stcrdinands-Nc'rt'l'.iono fl. l i M , 2447 L454
Fran^^escs, Vahn 20l» st. S i lb , 2«» 50 210 —
sslln<iirchcn-B2rcscr<Lis,2N0st,S. «08-— 2,0 —
Oal,,ssnrl l'udw!a>V,2l»!»fl. C M . 2N7-75 2L8-25
Ola,.Köslachrr <l,-B.2Ul)fl,ö.W.
ssablcnbcrst.Liscnb, 2UU st, . . 40 —
Kaschan-Odcrb. Eiscnb. 20N fl.S. 15» 50 15275
Lcmberg-Vlcrnow.-Iassy Eisen»

bahn-Gcslll. Lt'l» ö. W. . , 215-25 2iu —
?lovd, öst,-UNg,TricN 5<NNfi.EM. 570 — 578 —
Oestcri. Nordwcstb. 300 fl. S i lb . 17«— I7«5<,

dto. (Ut,. Ii1 «00 st. Silber . 183-50 184 -
Prag-Durer L iscnb. isM, S i lb . — — — —
Nudolf'Vahn IN ' fl. Silber . . 184-75 185-25
Siebenbürger Liscnb, 20« fl. . 185 80 18« 20
Etaatseisenbahn »00 fi, ö. w . . 300 - 305 30

Gelb Ware
Sllbbahn LNO ff. Silber . . . ,<2 80 I<3 «0
Süb-Nordb.°Vcrb..N,Zs«)st.EVl. 153-75 154»<»
Theiß-Bahn 200 st, 0, W. , . 250 — »50 50
Tramway.Ges.,Wr,Nv st, ö. N . 21525 »15 50

„ Wr,, neu 100 st. 10? — 107 50
Tllln5vort-Gesellsch»st INV st. . —'— ««'—
Unss,-«aliz. Eisenb. 2«0 si, Silber l»0 — '»0-5»
Nnss, Nord?flbllbn 200 N. Silber i?« — 1?« ?5
Ung.weftb,(Mallb-Graz)200il.E. 1»0 »5 181 —

IndnstrieActien
(per Stüll)

Envbi und Kinbberg, Eisen» und
Stahl.»Ind. in Wien 100 fi, , M— 8«^-

Eisrnbahnw'kcihff, I X« 5, 40 >>/„ ly» — 110 —
,,Elbcml!l!l". Papirrf, ,1, B,°O «4- «5 —
Moiitan-cNcselNlh, öflcrr-nlpine 4«-80 4720
Prayer Lisen<Ind.-Ges. »00 fi. 10350 154-5«
Salnc»-T»rl. <k,ftnlllff 100 - . . 1^-25 ,^,.7^
Wnffcnf, G,. Ocft, in N>. ,00 f. ^ . ^
Trifailer Kohlenw..Vcs, l90»l. . — — _ __

Devisen.
Deutsche Plätze «0 45 00 00
London 124 .0 124 3»
Pari« 48 »7» 4» 0 ^
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducatcn 580 l'82
z<o,ssrancs-Stücle l» 80 »so»
Silber — — — —
Deutsche M«!ch»bantnoten . . «0 4b «0«

D Vs trsreucn sich ««glich mehr dtl» D
«̂  nllgcmtincn Ptisallcs: ^

U l . Salicyl-Mundwasser ^
V da«'"!nV"^' wirlt erfrischend, vcrljinder« ^
^ ü«,» H"bkN bcr Zähne »»b bcscitigt dcn ^l
V " " n Geruch au» dcm Munde. 1 große, U
W Flacon 50 lr. ^

V I I Salicyl-Zahnftnllicr »
W N ' . " ^ belicl'!, wirlt sr»r erfrischend und ss
U ^ b > e Zahnc blcndcnd wc.ß. ,̂  .A, lr. j»
N Don« ^ ° a»sscfi!hrlcn Mi t te l , über die viele <̂i
D «m z>« U""N"' cinliefcil. fi'hrt stetS frisch H
^ <-«»« ,mb versendet Per Nachnahme die ss>

V ^ Einhorn-Apotheke

^ in Haibach, Vall)!)Mlsplntz 4.
^ n.,W^ FcdcS in dcr Apo^cle Trnl«>czy
V tz«l ''.^. orlainal.BalicylMllndwnffrr und
W FfV'"?l'Znl,n»mlUcr hat eine ausführliche
^ u > ^ «"» "ber «ouservleru»!, der Zä,,»e
^ u«d der Wl,,»d,ii!l,le unentgeltlich beigepackt.

(680-1) Nr. 605.

Bekanntmachung.
»n!.^?"! ^ l- Bezirksgerichte Krainburg
wird bekannt gemacht:

Es seien die in der Execulionssache des
viakob Kerschitsch von Virlcndorf gegen
Ursula iNakouz von Feistriz durch den
aufgestellten Curator aä aetum Anton
Vogler von Naklas ob 1260 fl. für die
unbekannt wo befindlichen Tabulargläu-
mger Matthäus Nebernik von Oberfernil,
Marcus Machoune von Hl. Ge'st und
Zlas Vaupetiö von Lack lautenden
"ealfellbietungslubriken dem für die«
Mben aufgestellten Curator aä »etum
M r n Dr. Aurger, Advocat in Kram-
°urg. zugestellt worden.
1<> 3 ' ^ ' Bezirksgericht Krainburg, am
^'Februar 1885.

(181^.3) Nr. 9459.

Bekanntmachung.
unk ? ^ ^"^^ Hrastovc von Nadlistnil
d?v ^ ' ! unbekannten Rechtsnachfolger»
dn^lisabelh u"b Helena Hrastovc von
k , n? ' ^ Herr Dr. Carl Schmioinger,

,l. ^toiar in Stein, ais Curator kl!
di- m ^s^^^ ' ""d wurden demselben
3> "^alfeilbl̂ ungsbcscheide vom 23sten
z m^ber l . I . / Z . ^ 9 9 . und 2. De-

K ^ f ^ ' - ^ ^ ö.'aefert!get.
P,,7'k- Bezirksgericht Stein, am 28sten
^^l lber 1884.

^ ^ ) ' Nr 712

Bekanntmachung.
'" Nudol «w s^t,-deleg. Bezirksgerichte
^^udolfswelt wird hlemit bekannt ge-

d o l f ^ ^ k k. Kleisgericht in Nu-
« e r ^ ""^eschl. fs v°m 30. De-
desirrenm.̂  ' ̂ ' ^ " ' ^ n in dcr Lan-

^ " " c von S l ^ Z ö l l n e r Josef
^bdsilmez im ^ Gemeinde Töpliz, ob
? c ^ unte ^ des 8 273 allg.
5°s denKen 9" " ll'stelll habe und
l'.' Töp? ,u " ̂ nton Plimz von Selo
se,. ^ ' i zum Curator elnannt worden

^"dolfswert "am'^"Ä- Bezirksgericht
' " '" ^̂ > banner I880.

WMMM
anerkannt bc!8<.o und ^virilsamgto 8ort6,
in l'Iagolion ä, 60 kr. zu lillbou in äor

H^otbßkß kioeoli
(272) „2UlU ü n ^ s i " 30-17

(672—1) Nr. 601.

Zweite erec. Feilbietnng.
Vom k. k. Bezirksgerichte Reifniz

wird im Nachhange zu dem Edicte vom
30. Oktober 1884, Z. 5618, bekannt
gemacht:

Es werde wegcn Erfolglosigkeit der
in der Executioussache des Franz Mcrhar
von Niederdorf gegen Johann Putzet
von Nicderdorf M o . 160 fl. s. A. auf
den 31. Jänner 1885 angeordneten
ersten Realfeilbietung zur zweiten auf
den

3. M ä r z 1685
ausgeschriebenen Versteigerung geschritten
werden.

K. k. Bezirksgericht Reifniz, am
31. Jänner 1685.
(601—1) Nr. 5228.

Reassnmiernng
dritter ê ec. Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Landstraß

wird bekannt gegeben:
Es sei die mit Bescheid vom 14. März

l884, Z. 1117, bewilligte und mlt Be.
scheid vom 24. Juni 1884. Z. 2552,
sistierte executive dritte Feilbietung der
gegnerischen Realität «ud Urb.-Nr. 95
aä Herrschaft Molriz reassumiert, und
wird die Tagsatzung mit dem vorigen
Anhange auf den

18. M ä r z 1 8 8 5 .
vormittags von 11 bis 12 Uhr, Hier-
gerichts angeordmt werden.

K. k. Bezirksgericht Landstraß, am
24. Dezember 1884.

(670-1) Nr. 333.

Reassumierung
ezecutiver Feilbietungen.

Vom k. k. Bezirksgerichte Reifniz
wird bekannt gemacht:

Es werde auf Grund der Cession
vom 9. Iälimr 1885, Z. 9758, die
mit diesgrrichllichem Bescheide vom 28sten
Dezember 1882, Z. 8323, auf den 23ste»
Apri l , 23. Mai und 23. Inni 1883
angeordnet gewesene und mit dem Be-
scheide vom 22. «pril 1683. Z. 2594.
sistierte executive Feillmlung der der
Agnes Plngov gehörigen Realität Urb.<Nr.
?10/!i üä Herrschaft Uuerspera. im
Schätzwerte von 100 fl. im Necissumic-
rungswege auf den

2 1 . A p r i l ,
2 2. M a i und
23. J u n i 1885,

unter Beibehalt des Ortes und der
Stunde und mit dem vorigen Anhange
angeordnet.

K. k. Bezirksgericht Reifniz, am
19. Jänner 1885.

(648—1) Nr. 727.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Landesgerichte Laibach

wird bekannt gemacht:
Es habe Blas Zakotnik, Grund,

besiher in Koses, wider Andreas
Sakotnig und dessen allfällige Rechts-
nachfolger die Klage pow. Anerken-
nung der Ersihung der Realität Einl.-
Nr. 299 der Katastralgemeinde
Tirnauvorstadt 0. 8. 0. eingebracht.

Da der Aufenthaltsort des Ge-
klagten und seiner allfälligen Rechts-1
Nachfolger diesem Gerichte unbekannt
ist, so hat man zu ihrer Vertretung
und auf ihre Gefahr und Kosten den
Herrn Advocaten D r . Anton Pfefferer
in Laibach als Curator as »otum
bestellt und demselben die Klage um die

b i n n e n 9 0 T a g e n

zu erstattende Einrede zugefertiget.
Die Geklagten werden hievon zu

dem Ende verständiget, damit sie
allenfalls zur rechten Zeit selbst ein-
schreiten oder sich einen andern Sach-
walter bestellen und diesem Gerichte
namhaft machen, widrigenfalls diese
Rechtssache mit dem aufgestellten
Curator nach den Bestimmungen der
allg. G. O. verhandelt werden würde,
und die Geklagten, welchen es übrigens
freisteht, die Rechtsbehelse auch dem
benannten Curator an die Hand zu
geben, sich die aus einer Verabfä'u-
mung entstehenden Folgen selbst bei-
zumessen hätten.

Laibach am 3 1 . Jänner 1885.

(560—1) Nr. 361.

Freiwillige
Realitäten-Versteigerung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Reifniz
wird bekannt gemacht:

Es werde über Einschreiten der k. l.
Flnanzprocuratur fiir Kraln, in Vertretung
der Filialkirche zu Weilersdorf und der
beiden Pfarrkirchen in Reifniz und So.
derschiz, die freiwillige f̂femliche Verstei«
gerung der in den Verlass der am
4. Ottober 1884 zu Goriöavas Nr. 41
verstorbenen Maria Cvar gehörigen, im
Grundbuche der Pfarrhofsgilt Neifniz
«ud Urb.Nr. 105/.T, Rectf..Nr. 7 vor.
kommenden, zu Weikersoorf (Gorikavas)
Hs.Nr. 41 gelegenen, inventarisch aus
1646 fl. bewerteten Realität bewilliget
und deren Vornahme auf dcn

9. M ä r z 1885 ,
vormittags 10 Uhr, hiergerichts an-
geordnet.

Der Grundbuchsauszug und d>e
Feilbietungsbedingnisse löonen h ' " .
gerichts eingesehen werden. .

K. l. Bezirksgericht Rc.fmz, am
24. Jänner 1895.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Seisenberg

wird dem unbekannt wo befindlichen
Franz Stepfel und dem verstorbenen
Franz Setina sen., dann den ffranz «Ketina
jun., Agnes Aetina und Josef Koöiiek,
resp. ihren unbekannten Rechtsnachfolgern,
Herr Franz Florjanciö von Slisenberg
zum Curator kä actum bestellt, decretiert
und ihm die Feilbietungsbescheide vom
8. November 1884, Z. 3622. übermittelt.

> K. k. Bezirksgericht Seisenberg, am
29. Jänner 1885.

(657—2) Nr. 53.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte in Laibach

wird bekannt gemacht, das der über
Ansuchen deS Anton Üuden von Dra-
gomer gegen Nikolaus Rus von Pod-
lukowiz Haus Nr. 19 pcw. 200 fl. s. A.
erflossene diesgerichtliche Pfandrechts«
Einverleibungsbescheib vom 13. De-
zember 1884, Z. 25119, dem unter
einem für die unbekannten Rechtsnach-
folger drs letzteren bestellten Curator
»ll actum Herrn Mathias Remsgar,
Vemeindevorstand in Brezovica, einge-
händiget worden ist.

K. l. Bezirksgericht Laibach, am
15. Jänner 1885.

(678—1) Nr. 509.

Neuerliche Taasatzung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Großlaschiz

wirb hiemit bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen des Johann

Steh von Malavas Nr. I die mit dem
diesgerichtlichen Gescheide vom 14. De-
zember 1881, Z. 8764, mit dem Reassu-
mierungsrechte sistierle dritte executive
Feilbietung der dem Anton Svorar von
Podgorica Nr. 17 gehörigen, im Grund-
buche 8ub Einl.-Nr. 93 der Eatastral-
gemeinde Podgora vorkommenden Rea«
lität neuerlich auf den

21. M ä r z 1 8 8 5 ,
vormittags von 9 bis 12 Uhr, Hiergerichts
mit dem vorigen Anhange angeordnet
worden.

K. k. Bezirksgericht Großlaschiz. am
29. Jänner 1885.

(71—1) Nr. S020.

Uebertragung
dritter exec. Feilbietung.

Vom l. l . Bezirksgerichte in Adels-
berg wird bekannt gemacht:

Es sei in der Olrcutlonssache des
Franz Ancir. von Dorn gegen Thomas
^abec von Dorn Nr. 33 wegen 80 fl.
A m t Anhang die " i t dem Vefthe.de
vom 13. Juni 1864, Z. 4W0, aus den
2? November 1664 angeordnet aewe er.e
dritte executive Feilbietung der Realltat
Urb.-Nr 22, Auszug 1759 aä Prem,

° " " 29. M a i 1 6 8 5 ,

vormittags von 10 bis 12 Uhr, mit
dem vorigen Anhange übertragen worden.

K. k. Bezirksgericht Adelsberg, am
24. November 1864.


